Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 
Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei ene aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Begründel 1760. 


Redaction und Gxpedition Bärkerfir. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75 


Mittwoch, den 


18. Dezember 


(erſtes Blatt.) 


ertung 
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8 Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


| Lambeck Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. | 


muswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 


1895. 


Mit dem erſten Januar 


beginnt ein neues Quartal zum Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“, 
zu welchem wir das Leſepublikum höflichſt einladen. 


Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, fo: 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
darzubringen. 


Außerdem erhalten die Abonnenten noch völlig gratis 
folgende Beigaben: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
und „Zeitſpiegel“ — beide Blätter wö hentlich —, ferner 
zur Jahtes wende einen zum praktiſchen Gebrauch eingerichteten 
Wand⸗ und Comtoirkalender. 


Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunſch vom 
Tage der Beſtellung ab bis 1. Januar die Zeitung mit 
ſämmtlichen Beilagen gratis. 

Unſere Poſtabonnenten bitten wir, ihre Beſtellungen 
ſchleunigſt erneuern zu wollen, damit Unterbrechungen in 
der Zuſtellung der Zeitung vermieden werden. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depols und aus der Expedition abgeholt 
Sn das Viecteljahx 1.50 Mk., frei ins Haus gebracht 
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Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung“. 


Der Präfident des Evang. Oberfirchenrathes 
Barkhauſen hat an die Konſiſtortalpräſidenten und General: 
ſuperintendenten unterm 16. Dezember einen umfangreichen Er⸗ 
laß gerichtet, der in mancher Hinſicht von Intereſſe iſt und dem 
wir deshalb folgende Sätze entnehmen: 

Durch die mit den Herren tonfiftorialpräfidenten und Ge: 
neralſuperintendenten gepflogenen Berathungen über die Betheili⸗ 
gung der Geistlichen unserer Landeskirche an ſoztalpolitiſchen 
Agitationen haben wir zu unſerer Befriedigung die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß in der Haltung der weitaus überwiegen⸗ 
den Mehrzahl unſerer Geiſtlichen diejenige Beſonnenheit nicht zu 
vermiſſen iſt, deren Bewahrung die Würde des geiſtlichen Standes 
erheiſcht, und welche für eine gedeihliche Ausübung des Pfarr⸗ 
amts und den Frieden der Gemeinde erforderlich iſt. 

Einftimmig iſt dabei jedoch zugleich von den Herren Kon⸗ 
ſiſtorialpräſidenten und Generalſuperintendenten bezeugt worden, 
daß auch die Kreiſe der Geiſtlichen nicht unberührt geblieben 
ſind von der das öffentliche Intereſſe beherrſchenden ſozialpoli⸗ 
tiſchen Reformbewegung auf würthſchaftlichem Gebiete, und 
daß die an einzelnen Stellen vorgekommenen Ausſchreitungen einen 
gewiſſermaßen ſymptomatiſchen Charakter haben. Ebenſo ein⸗ 
stimmig ift der Vefürchtung Ausdruck gegeben, daß in geiſtlichen 
Kreiſen die Neigung ſich mehre, ſich auch über die in der Zweck⸗ 
ſphähre der Kirche liegenden Aufgaben, insbeſondere über die ihr 
befohlene Betheiligung an Werken der christlichen Liebesthätigkeit 
— — ——— ͤ ——ũͤ— .. —ꝛx•Z—eF— 


Verſchiedene Quartiere.) 
Kriegsbilder von Jetzt und damals. 
Von Moritz von Berg, Verfaſſer der „Ulanenbrieſe.“ 
— Machdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 

Als wir an dem gaftlichen Herdfeuer ankamen, über weld em 
an einem Steighaten ein ſchwärzlicher Topf über dem Feuer 
brodelte, öffnete ſich die Thür und heraus trat — ſie, des Gaſt⸗ 
freundes Töchterlein a der für zehn Tage mein körper⸗ 
liches Wohl in Bezug auf Nahrung und Verpflegung anvertraut 
fein ſollte. O Marie, wie ſahſt Du aus, wie Du da einladend 
vor mir ſtandeſt und mir die dicke, rothe Hand entgegenſtreckleſt! 
Wac es das braune Waſſer der Heide, welches Dir einen ſolchen 
Abſcheu erweckte, daß es Dir zu dem Zwecke der Reinlichkeit ſo 
unbekannt war, oder hatten die bräunlichen Tinten der Kiefern 
ihren Ton allmählich auf Dir abgelagert? Jung warſt Du nicht 
mehr, liebliche Heidetochter, ſo Ende der Dreißiger, aber ſtattlich, 
wenn auch nicht ſchöu von Geſicht, doch ſtattlich in Bezug auf 
Figur und Taille, mein rechter Flügelmann war in Breite und 
Stärke ein Waiſenknabe im Vergleich zu Dir. 

Ob ich Dich zu den Blonden oder Brunetten rechnen durfte, 
das entzog ſich vorläufig noch meiner Beurtheilung, da ein dickes 

Kopftuch das Haar verhüllte. Ein ſpäterer zufälliger Anblick 
Deiner Vorbereitungen zum Kirchgang (ſchreckliche Erinnerung) 
hat mich zu dem Glauben gebracht, daß „lehmfarben“ die richtige 
Bezeichnung Deiner Haarfarbe ſein möchte. 


„Wullt Se ok wat eten?“ das waren die lieblichen Töne, 


welche unſerer quafi Vorſtellung folgten, und nun ſetzte fie 
weiter auseinander, daß der Quartiermacher geſagt habe, mein 
Eſſen würde ich wohl unter hiefigen Verhältniſſen mit mir führen. 


hinaus an ſozialen Beſtrebungen zu betheiligen, insbeſondere auch 
ihre Thätigkeit unter Hintanjegung ihrer pfarramtlichen Wirk- 
ſamkeit der Erörterung volkswirthſchaftlicher und ſozialpolitiſcher 
Probleme zuzuwenden. Zugleich iſt anerkannt, daß durch ſolche 
Thätigkeit die Vertrauensſtellung der Geiſtlichen in ihren Ge⸗ 
meinden gefährdet werden könne; auch iſt mehrſeitig hervorge⸗ 
hoben, daß durch die hie und da überhandnehmende Neigung 
namentlich jüngerer Geiſtlichen zu Reiſen, um ſich an Verſamm⸗ 
lungen, Kongreſſen, Kurſen ꝛc. zu betheiligen, nicht allein die 
Zeit zu gewiſſenhafter Ausrichtung der ſeelſotgerlichen und ſonſti⸗ 
gen Amtspflichten geſchmälert, ſondern auch die innerliche Samm⸗ 
lung gehindert werde. 

Daraus ergiebt ſich für die kirchenregimentlichen Organe 
auf allen Stufen die Pflicht, mit den ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln den hervortretenden bedenklichen Erſcheinungen nachdrück⸗ 
lich entgegenzuwirken. 

Es iſt uns von beſonderer Wichtigkeit, uns mit den ſämmt⸗ 
lichen an den Berathungen betheiligt geweſenen Herren in dem 
Urtheile zu begegnen, daß die Haupturſache der bedauerlichen 
Wahrnehmungen zu ſuchen iſt in der Jahre lang fortgeführten, 
ſchon bei Studirenden und Kandidaten eingeſetzten Agitation, 
welche, begfinftigt durch die weite Kreiſe beherrſchende übertriebene 
Werthſchätzung der irdiſchen Güter, bei manchen Geiſtlichen dazu 
geführt hat, ihr Intereſſe rein wirthſchaftlichen, dem pfarramt⸗ 
lichen Berufe fern liegenden Gegenſtänden zuzuwenden und ſich 
in einem der treuen Berufserfüllung zum Schaden gereichenden 
Maße am politiſchen und ſozialen Parteileben zu betheiligen. 

Wie ſchon bei den ſtattgehabten gemeinſamen Berathungen 
mitgetheilt worden, iſt die Neuordnung der Vorbereitung 
für das Pfarramt bereits Gegenſtand eingehender Berathungen 
mit dem Generalſynodalvorſtande geweſen. Wir hoffen, darüber 
der nächſten Generalſynode eine Vorlage machen zu können. — 
Bei den Schwierigkeiten, welche in Folge der mehr und mehr 
ſich komplizirenden Geſtaltung der öffentlichen, inſonderheit der 
ſozialen Verhältniſſe an vielen Orten für die pfarramtliche 
Thätigkeit ſich ergeben, darf es aber auch den im Amte befind⸗ 
lichen Geiſtlichen nicht an ſicherer Berathung fehlen. Dieſe 
Aufgabe fällt in erſter Linie den Herren Generalſuperintendenten 
und Superintendenten zu. — Mit den Herren Theilnehmern an 
der Konferenz erſcheint es auch uns unerläßlich, daß die Herren 
Generalſuperintendenten die Ephoren ihres Bezirks von Zeit 
zu Zeit um ſich verjammeln, um in gemeinſamem Austauſch 
der Erfahrungen die Richtlinien feſtzuſtellen, welche für die 
Hıltung der Geiſtlichen gegenüber der ſozialen Bewegung maß ⸗ 
gebend ſein müſſen. Wir können der in der Konferenz einmüthig 
ausgeſprochenen Anſicht durchaus beipflichten, daß in einer der⸗ 
artigen im allgemeinen kirchlichen Intereſſe längſt als nothwendig 
erkannten Einrichtung auch das geeignete Mittel zu finden ſein 
wird, um den aus der allgemeinen Lage der öffentlichen 
Verhältniſſe für die Kirche drohenden Gefahren vorzubeugen. 

Den hervorgetretenen irrigen Anſchauungen gegenüber kann 
nicht nachdrücklich genug betont werden, daß alle Verſuche, die 
evangeliſche Kirche zum maßgebend mitwirkenden Faktor in den 
politiſchen und ſozialen Tagesſtreitigkeiten zu machen, die Kirche 
ſelbſt von dem ihr von dem Herrn der Kirche geſtellten Ziele: 
Schaffung der Seelenſeligkeit, ablenken müſſen. Die Einwirkung 
der Kirche auf dieſe äußerlichen Gebiete kann und darf niemals 
eine unmittelbare, ſondern nur eine mittelbare, innerlich 
befruchtende ſein. 

Jeder Verſuch des Geiſtlichen, maßgebend und insbeſondere 
außerhalb ſeines Amtsbereichs auf die dem kirchlichen Gebiete 
— — — ³ ͤ äñũñ —HJñ 


Nun war es zwar richtig, daß ich für Fälle der Noth einige 
Büchſen komprimierter Gemüſe ꝛc., die ſehr ſchmackgafte Sachen 
enthielten, auch Wein, Thee und Zucker mit mir führte; aber 
für zehn Tage war die Sache doch wohl bedenklich und — o 
Graus, mein Wagen nicht da, auf dem alle dieſe Sachen waren. 
Dazu ein Hunger!! O du prachtvoller Hunger der Manöver⸗ 
zeit! Dieſer ließ mir das Dineranerbieten Maries nicht ganz 
unannehmbar erſcheinen, und indem ich ihr verſicherte, daß ich 
mit ihrem jo freundlichen Vorſchlag durchaus einverſtanden und 
für eine möglichſt ſchnelle Erledigung deſſelben ſei, bat ich den 
Wirth, mir nun mein Zimmer zu zeigen, da die Situation mir 
nun doch nachgerade etwas ſehr näßlich wurde. 

Die Zimmerthür war leicht gefunden, es war die auf der 
anderen Seite des Herdfeuers. O Profanation des Wortes 
Kemnate, welchen alten Namen man dieſem Gemach beizulegen 
beliebte Die Kemnate hatte ich mir ſtets als das Frauengemach 
in den alten Ritterburgen gedacht, worin der Ritter das Schönſte 
zuſammentrug, das er auf feinen Zügen für die Dame ſeines 
Herzens fand. Und nun dieſer Raum, der hier vor meinen ent⸗ 
ſetzten Blicken lag! Fünfzehn Fuß ungefähr im Quadrat. in 
der Mitte ein Tiſch, daneben ein Strohſtuhl, ein anderer Stuhl, 
auf dem ein irdenes Waſchbecken ſtand, ein Fenſter mit kleinen 
ſchmutzigen Scheiben, das aus Grundſatz nie geöffnet wurde, und 
ſchließlich noch zwei große Schrankthüren in der Wand, das war 
ſo ziemlich alles, was ſich, meinen entſetzten Augen dot. 

Man vergegenwärtige ſich die durchnäßte Situation, der 
Humor war im Sinken bei dem Gedanken dort hinein als 
trautes Heim, als komfortables chez moi nach ſieben anſtrengen⸗ 
den Manöoertagen, der drei Ruhetage dabei gar nicht zu gedenken. 
Das war hart! Auf meine ſchüchterne Frage, wo ich ſchlafen 
ſollte, öffnete Weſtdorf die geheimnißvollen Schrankthüren und zu 
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fremden öffentlichen Angelegenheiten einzuwirken, noch mehr jed 
Parteinahme für die Forderungen des einen oder anderen 
Standes, der einen oder anderen Geſellſchaftsklaſſe muß das 
Anſehen des Geiſtlichen bei den anderen Gemeindegliedern 
ſchädigen, während er zur Erfüllung ſeines Berufes des Vertrauens 
aller Gemeindeglieder bedarf. 

Aus dem Umſtande, daß die vorſtehend entwickelte Auffaſſung 
über die Aufgabe der Kirche gegenüber den ſozialen Zeitſtrömungen 
von allen Theilnehmern der Konferenz getheilt wird, entnehmen 
wir die Hoffnung, daß ſie nicht allein bei allen übrigen kirchen⸗ 
regimentlichen Organen Zuſtimmung, ſondern auch in kirchlichen 
Kreiſen, bei Geiſtlichen wie bei Laien, Widerhall finden wird. 
Hiernach glauben wir uns auch der Erwartung hingeben zu 
dürfen, daß Ausſchreitungen, durch welche das kirchliche Leben 
und der Frieden der Gemeinden geſtört werden können, fortan 
nicht zu beklaſſen fein werden und den kirchlichen Behörden die 
Nothwendigkeit erſpart bleibt, von den Mitteln der Disziplin 
Gebrauch zu machen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Dezember. 


Der Kaiſer iſt von Kiel, wo er bekanntlich am Sonntag 
zur Rekrutenvereidigung weilte, Montag früh in Begleitung der 
Admirale Knorr und Hollmann nach Altona abgereiſt. Die 
Ankunft daſelbſt erfolgte um 11 Uhr auf dem Oſtbahnhof, wo 
zum Empfange Generaloberſt v. Walderſee und deſſen Adjutant 
Major v. Marwitz anweſend waren. Nach kurzer Begrüßung 
beſtieg Se. Majeſtät mit dem Grafen Walderſee den Wagen und 
fuhr unter lebhaften Ovationen nach der Altonaer Landungs⸗ 
brücke. Tauſende von Menſchen hatten in der Umgebung des 
feſtlich geſchmückten Bahnhofs und in den Straßen Aufftellung 
genommen. Die Kampfgenoſſen⸗ und Kriegervereine, ſowie die 
Schüler bildeten Spalier, denn die Schulen waren zur Feier des 
Tages geſchloſſen. Die Garniſonen von Altona Bahrenfeld, 
Hamburg, Wandsbeck und Harburg nahmen unter dem Befehl 
des Stadtkommandanten v. Schleinitz die Palmaille und die 
benachbarten Straßen ein. Als der Kaiſer in der Admiralsuniform 
ſichtbar wurde, brach die zahlloſe Volksmenge in brauſende Hoch⸗ 
rufe aus, für die Se. Majeſtät freundlich lächelnd mit militäriſchem 
Gruße dankte. Bei der Palmaille begrüßte das Militär den 
Kriegsherrn mit brauſendem Hurrah bis zum Hafen hin. Dort 
beſtieg der Kaiſer mit dem Grafen Walderſee und den Admiralen 
Knorr und Hollmann ſeine Salonpinaſſe. Während der Fahrt 
führte der Monarch ein lebhaftes Geſpräch mit der Umgebung 
und beſichtigte aufmerkſam das Nordufer. Die ganze Gegend 
war prächtig mit Flaggen geſchmückt. Nach kurzer Fahrt legten 
die Pinaſſen an der großartigen Feſtſchmuck tragenden Werft 
von Blohm und Voß an, die herauf eingehend beſichtigt wurde. 
Nach der Rückkehr in die Stadt ſpeiſte der Kaiſer beim Grafen 
Walderſee, worauf die Abreiſe nach Potsdam erfolgte. 

Auf ſeiner Rückreiſe nach Berlin hat der Kaiſer dem 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh wieder einen mehr als 
zweiſtündigen Beſuch abgeſtattet. Der Kaiſer traf um 5 Uhr in 
Friedrichsruh ein; der Sonderzug hielt vor dem Schloß. Fürft 
Bismarck in der Uniform und mit dem Helm ſeiner Küraſſiere 
bedeckt, empfing in Begleitung des Grafen Rantzau und des 
Profeſſors Schweninger Se Majeſtät am Bahngeleis, dankte 
demſelben für die Einkehr in Friedrichsruh und geleitete den 
Kaiſer nach Vorſtellung des Gefolges in das Schloß. Um 7% 
Uhr erfolgte die Abfahrt des Kaiſers nach Berlin. Die Be⸗ 


meiner aufrichtigen Ueberraſchung lag die wunderbare „Butze“, 
das nationale Schrankbett, vor meinen Augen. 

Die Ueberzüge 
Plumeau war ungefähr drei Fuß hoch, die eigenthümlichſte Ein⸗ 
richtung aber war die, daß durch ein halbfüßiges Loch in der 
Wand, ein Loch nicht etwa ein Fenſter, ſehr freundlich mein 
Fuchs hindurchblickte, als wollte er mir ſageu: „bon jour, 
voisin.“ 

Daß ſelbſtverſtändlich mit dem Anblick dieſes meines Nach⸗ 
bars auch der ganze Parfüm des Pferdeſtalles zu mir hineindrang. 
bedarf nur der Erwähnung, um auch in Freuden des letzten 
buen retiro, meines Bettes, ahnen zu laſſen. Vater Weſtdorf 
empfahl ſich; ich ſtand ſchaudernd vor Kälte und Aergerniß über 
die Situation da und zog mir den klatſchenden Regenmantel 
herab; dann machte ich vergebliche Verſuche, die langen Stiefel 
auszuziehen, welche aber wie gewöhnlich wenn ſie naß waren, 
meinen Bemühungen ſpotteten und erſt endlich, nachdem durch 
das Loch in der Wand der Sukkurs meines Burſchen aus dem 
Stall erfolgt war, dem gemeinſchaftlichen Zerren und Ziehen 
ſich bequemten. 5 

So ſtand ich da in den naſſen Strümpfen und hörte eben 
von dem Burſchen, daß kein, ſage kein naheliegender Toiletten⸗ 
gegenſtand zum Austauſch gegen den durchnäßten da, ſondern 
alles auf dem Wagen ſei. 

In dieſem Moment öffnete ſich die Stubenthür und herein 
trat des Kolonen kräftiges Töchterlein, ihr mit großem Holzſchuh 
bewaffneter Fuß ſchleuderte mit gewaltigem Krach die Thüre zu, 
und „ganz ſchlecht ſerviert“ ſetzte fie mit ſtarker Hand auf den 
einzigen Tiſch eine runde, irdene Schüſſel mit einem breiartigen, 
bräunlichen Inhalt. 


deſſelben ſpotteten jeder Beſchreibung, das 
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grüßung ſowohl bei der Ankunft wie bei der Abreiſe war 
überaus herzlich. Das deutſche Volk wird ſeinem Kaiſer auch 
dieſen Beſuch bei dem allverehrten Alten im Sachſenwalde, gerade 
jetzt, wo der viertelhundertjährige Geburtstag ſeiner Schöpfung, 
8 deutſchen Reiches unmittelbar bevorſteht, ſehr hoch an⸗ 
rechnen. 

Die Königin son Sachſen ſtattete Montag Nach⸗ 
mittag der Kaiſerin im Neuen Palais einen Beſuch ab. 

Nach einer Meldung eines Münchener Blattes aus „beſter 
Quelle“ ſoll dem bapyeriſchen Landtag ein Geſetzentwurf 
wegen Uebertragung der Königswürde auf den 
Prinzregenten zugehen. Dem Entwurf liege eine Denk⸗ 
ſchrift des Miniſteriums mit dem Urtheil deutſcher juriſtiſcher 
Fakultäten bei, die in großer Mehrheit ſich bejahend über die 
Möglichkeit einer Verfaſſungsänderung unter der Regeniſchaft 
ausgeſprochen haben ſollen. Die Agnaten des Königshauſes 
ſeien einverſtanden. Die Königswürde ſoll am Tage der zehn⸗ 
jährigen Uebernahme der Regentſchaft auf den Regenten übergehen. 
— Wir halten die Nachricht für erfunden, und ein amtliches 
Dementi wird wohl nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Frhr. v. d. Recke, der die Leitung des Miniſteriums des 
Innern bereits übernommen hat, gedenkt, ſobald der Reichstag 
und der Bundesrath in die Ferien gegangen ſind, einen Urlaub 
anzutreten, um ſeine Ueberſiedelung von Düſſeldorf nach Berlin 
zu erledigen. Herr v. d. Recke dürfte die Amtswohnung im 
Miniſterium des Innern gleich nach Neujahr beziehen. Herr 
von Köller räumt am 20. Dezember die Wohnung und 
verlegt ſeinen Wohnſitz bekanntlich nach dem Rittergut Camin in 
Pommern. 

Mit aller Beſtimmtheit wird jetzt behauptet, der Rücktritt 
des Herrn von Köller ſei auf ſein Verhalten bei der Letz⸗ 
linger Hoſjagd zurückzuführen. Nur ſei nicht Fürſt Hohenlohe 
zu ihm gekommen, ſondern Herr von Köller ſei einer Aufforder⸗ 
ung folgend, beim Reichskanzler erſchienen, der ihm erklärt, das 
Mintſterium habe kein Vertrauen mehr zu ihm, da er über die 
Vorgänge in letzterem mit Herren der Umgebung des Kaiſers 
geſprochen. Bei anderen Fällen als der Militärſtrafprozeßordnung 
babe Herr v. Köller ebenfalls nicht das übliche Verhalten preußiſcher 
Miniſter beobachtet. 

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches wird 
ſich in dieſer Woche zur letzten Sitzung dieſes Jahres verſammeln. 
Wie verlautet, beſteht die Abſicht, ihm in derſelben noch den 
Entwurf betr. die Abänderung des Alters: und Invaliden-⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes zu unterbreiten. 

Mit Rückſicht auf die Erklärung des Kaiſers bei der Audienz 
des Reichstags⸗Präſidiums, daß er am 18. Januar Mitglieder 
des Reichstags und andere Perſönlichkeiten an dieſem Tage zur 
Feier im Königlichen Schloſſe verſammeln will, hat der Vorſtand 
des Reichstages bekanntlich von der beabſichtigten Feier im Reichstags ⸗ 
gebäude Abſtand genommen. Der Vorſtand hat beſchloſſen, ſtatt 
deſſen die Feier am 21. März, als an dem Tage der Eröffnung 
des sen. deutſchen Reichstages, im Reichs tagsgebäude ſtattfinden 
u laſſen. 

g Dem Reichstage iſt bekanntlich auch der Entwurf 
eines Geſetzes, betr. Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßzordnung zus 
gegangen. Die im letzteren Geſetzentwurfe vorgeſchlagenen 
Aenderungen beziehen ſich 1. auf die Einführung der Berufung 
gegen die Urtheile der Strafkammern in erſter Inſtanz; 2. die 
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter und in Verbindung damit 
die Einſchränkung des Wiederaufnahmeverfahrens; 3. die 
Aufhebung einiger der zum Erſatze für die mangelnde Berufung 
eingeführten ſogenannten Garantien des Verfahrens; 4 die 
Ausdehnung des Kontumazialverfahrens; 5. veränderte Vor⸗ 
ſchriften über die Beeidigung der Zeugen; 6. die Einführung 
eines abgekürzten Verfahrens für gewiſſe, eine ſchleunige Behand⸗ 


lung erheiſchende Strafthaten; 7. Veränderungen in der ſachlichen 


Zuſtändigkeit der Gerichte. 

Die Centrumsfraktion des Reichstags hat ſich mit 
dem Börſenreform⸗Geſetzentwurf beſchäftigt. In derſelben hat im 
Allgemeinen eine freundliche Stimmung geherrſcht, aber das Be⸗ 
ſtreben war vorwiegend, dahin zu wirken, daß die Vorlage er⸗ 
heblich verbeſſert werde. Die Konſervativen nehmen auch einen 
wohlwollenden Standpunkt in demſelben Sinne ein. Es beſteht 
übrigens keine Weigerung, vor Eintritt in die Weihnachtsferien 
noch den Börſen⸗Reformgeſetzentwurf im Plenum zu verhandeln. 
Nach Beendigung der erſten Leſung über das Handwerkskammer⸗ 
geſetz ſollen die Ferien beginnen. 

Vom Centralvorſtand des Allgemeinen deutſchen 
Handwerkerbundes zu München ſind in Sachen 
der Handwerkskammervorlage bis jetzt 1006 Petitionen, 
— — 574 Handwerksmeiſtern unterzeichnet, an den Reichstag 

ördert. 

Der Landtag von Sondershauſen erſuchte die 
Regierung, mit den anderen Bundesregierungen in Verhandlungen 
einzutreten Zwecks Herbeiführung von geſetzgeberiſchen Maßregeln 
zur Bekämpfung der dem mittleren Handels⸗ und Gewerbeſtand 
durch die Geſchäftsgebahrung der Waarenhäuſer und Verſandt · 
geſchäfte, Konſumvereine, das Fideal⸗ und Verſteigerungsweſen 
drohenden ſchweren wirthſchaftlichen Gefahren. 


„So, nun eten Se,“ ſprachs und entſchwand, nachdem ſie 
noch einen hölzernen Löffel und ein Stück ſchwarzes Brot neben 
die ⸗Schüſſel gelegt hatte. 

Mein Hunger war, wie geſagt, phänomenal, und ich beſchloß, 
jeglichem zu trotzen, wenn es mir möglich wäre. Hatte man doch 
ſo oft im letzten Kriege aus dem Kochgeſchirr des Burſchen, vor 
Metz in langen Bivouals, mit Appetit gegeſſen, weshalb ſollte 
nicht dieſes Topfes Inhalt zu genießen ſein? 

Zögernd näherte ich mich dem Tiſche, zögernd tauchte ich 
den Löffel in den Brei, welchem verrätheriſche Düfte des Heide⸗ 
thieres (nach Madame de Stäel des peuple sauvage), der 
Heidſchnucke, nicht meines Lieblingsgeſchöpfes, eniſtrömten, und 
energiſch verſuchte ich zu ſchlucken. 

Der Verſuch gelang, aber fragt mich nur nicht wie. 
Denn was war des Topfes Inhalt? O Graus, Buchweizenbrei 
mit Hammelfleiſch und großen Roſinen, das ganze, wahſcheinlich 
mir zu Ehren, mit Zucker und Muskatnuß beſtreut. 

Das war mir zu arg, Fleiſch mit Zucker, Muskatnuß und 
großen Roſinen ſpottete ſelöſt des größten Hungers Anſtrengungen. 

Ich bemühte mich, ein Stück des harten, ſchwarzen Brotes 
herunter zu ſchlucken, doch auch dieſes war ein triſter Genuß, 
es rutſchte ſchlecht. Verzweifelt ob dieſer furchtloſen Bemühungen, 
umſurrt dabei von zahlloſen Fliegenſchwärmen, die die Stube 
füllten, warf ich die noch übrigen naſſen Kleidungsſtücke von 
mir und ſtürzte mich, die Anforderungen meines Magens auf 
die Ankunft des Wagens verſchiebend, mit einem Sprung in die 
thurmhohen Kiſſen der Butze, deren gewaltige Wogen über mir 
zuſammenſchlugen. 

Mit dem gerechten Seufzer „o Marie“ ſchlief ich bald ein, 
tief und feſt, und der Traum verſetzte mich zurück in die Zeit 
vor 10 Jahren, in das — 2 e 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


| 


Zur Affaire Kotze in Berlin erfährt ein Korres⸗ 
pondent der „Münch. Allg. Ztg.“ aus „beſter Quelle“, daß der 
Kaiſer das Urtheil des Ehrengerichts, durch welches Herr v. Kotze 
aus dem Difizierforps ausgeſtoßen wird, nicht beſtätigen werde. 
Dagegen dürfte Herr von Schrader aus dem Hofdienſt aus: 
ſcheiden allerdings wohl auch von Kotze. Aufgeklärt iſt die 
dunkle Geſchichte dadurch freilich noch nicht. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Montag, 16. Dezember. 


Der Antrag auf Einſtellung des Straſperfahrens, welches gegen den 
Abgeordneten Dr. Lütgenau (Soz.) wegen Majeſtätsbeleidigung ſchwebt, 
wurde debattelos angenommen. Zur Vorlage betreffend den Entwurf 
eines Geſetzes über die Errichtung von Handwerkskammern 
erklärt der Staatsſekretär v. Boetticher, die Vorlage ſollte in keiner 
Weiſe die Organiſationsfrage hinausſchieben, oder ihr präjndiciren. Eine 
gewiſſe Preſſe hätte von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und dem 
Miniſter von Berlepſch geſprochen und daran allerlei Bemerkungen über 
angebliche Uneinigkeiten im preußſchen Staatsminiſterium geknüpft. Der 
Miniſter erklärt dann: „Wir, die wir beide eng mit einarder befreundet 
ſind, haben in dieſer Frage denſelben Strang gezogen und werden das 
auch weiter thun. Eine gewiſſe Meinungsverſchiedenheit über die Oppor⸗ 
tunität der Vorlage, die beſtanden hat, berechtigt nicht zu den daraus ge⸗ 
zogenen Schlüſſen. Eine gi beſteht nicht, und ich vertrete hier den 
einmüthigen Vorſchlag der verbündeten Regierungen.“ — Der Staats» 
ſekretär von Boetticher ſchilderte ſodann die Entwickelungsgeſchichte der 
Vorlage. Die Vorlage trage einen proviſoriſchen Charakter. Das definitive 


Organiſationsgeſetz könne nicht vor Mitte März dem Reichstage zugehen. 
ie Annahme der Vorlage würde zum Nutzen des Handwerks und des 
deutſchen Vaterlandes geſchehen. (Beifall.) 

Abg. Hitze (Ctr.) erklärte, in der vorliegenden Form ſei der Ent— 
wurf für ihn nicht annehmbar. Hoffentlich ziehen die Herren v. Boeiticher 
und v. Berlepſch nicht blos an einem Strang, ſondern auch in derſelben 
Richtung (Heiterkeit). In erſter Linie müßten die Innungen die Rege⸗ 
lung des Geſellenweſens in die — nehmen, mit einem Proviſorium 
ſei nichts geihan. (Beifall im Centrum.) — Abg. Gamp (Reichsp.) 
führt aus, daß er in dem Geſetzentwurf kein Proviſorium erblicke und die 
Einführung der Kammern auch obligatoriſch ſein müſſe; er halte eine 
Kommiſſionsberathung für überflüſſig. 

Staatsſekretär v. Boetticher betont den lediglich proviſoriſchen 
Charakter der Vorlage, die für eine Reihe von Bundesſtaaten, nicht bloß 
für Preußen, ein Bedürfniß ſei. 

Abg. Heyl (natl.) erklärt, die Nationalliberalen könnten dem Geſetze 
nur zuſtimmen, wenn die Einführung der Kammern obligatoriſch gemacht 
würde. — Abg. Reißaus (Soz.) äußert, die Vorlage nütze dem 
— nichts, ſonſt wären die Sozialdemokraten ſicher dafür. (Wider⸗ 
pruch rechts.) — Abg. Jakobskötter (konſ.) ſchließt ſich der An⸗ 
ſicht Hizes an und meint, man müſſe den Vorſchlägen der Innungsver⸗ 
bände folgen. Redner iſt für ſofortige Ablehnung. 

Staatsſekretär v. Bo et ticher entgegnet, die Regierung werde in 
jedem Falle an der Handwerksorganiſation weiterarbeiten und ſieht in der 
Vorlage ein Mittel zur Klärung, ſowie zur Erleichterurg der Arbeit. 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) erklärt, die freiſinnige Volkspartei 
lehne die Vorlage ab. — Abg. Marbe (Ctr.) weiſt darauf hin, daß 
auch die ſüddeutſchen Handwerker mit den geplanten Handwenkerkammern 
nicht einverſtanden ſeien. — Abg. Wolzlegier (Pole) lehnt die 
Vorlage Namens der Polen ab, betont aber, daß die definitive Organi⸗ 
ation des Handwerks dringend nothwendig ſei. Abg. Ißkraut (Antiſ) 
ſieht die einzige Hilfe für den Handwerker in den obligatoriſchen Innungen 
und der Einführung des Befähigungsnachweiſes. Redner ſtimmt für ſo⸗ 
fortige Ablehnung der Vorlage. 

—— wird die 1 abgebrochen, nachdem ein Antrag 
Meyer» Halle (freiſ. Vereinig.), das Börſengeſetz nicht auf die morgige 
Tagesordnung zu ſetzen, abgelehnt worden war. 

Nächſte Sigung Dienſtag 1 Uhr. Rechnungsſachen, Fortſetzung der 
heutigen Berathung und Börſengeſetz. (Schluß 4½ Uhr.) 


Ausland. 


Rußland. Wie in Petersburg verlautet, iſt das Stadthaupt von 
Petersburg, General Wahl, ſeines Poſtens enthoben worden. Die amtliche 
Bekanntmachung iſt noch nicht erfolgt. 

Bulgarien. Prinz Ferdinand ernannte ſeinen Bruder, den Prinzen 
Philipp von Coburg zum Generallieutenant à la suite des erſten bulga⸗ 
riſchen Reiter⸗Regiments. 

Türkei. Die Lage in den Provinzen ſcheint entſchieden gebeſſert, da 
keine neue Gewaltthätigkeiten gemeldet werden. Wie verlautet, bereiten 
einige Botſchafter erſchöpfende Berichte an ihre Regierungen über die Er⸗ 
eigniſſe in Klein⸗Aſien vor. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Roſenberg, 15. Dezember. Das Ergebniß der Volkszählung 
vom 2. Dezember liegt nunmehr auch für unſern Ort vor. Danach hat 
Roſenberg 3052 Einwohner, 202 mehr als 1890. Im Jahre 1875 betrug 
die Einwohnerzahl 3219. — Herr Schmidt⸗Charlotten werder hat ſeine Be⸗ 
ſitzung für 210000 Mark an Herrn Kieling⸗Hochheim verkauft. — Die 
Genoſſenſchafts⸗Schlächterei hat im vergangenen Jahre einen 
Verluſt von etwa 12 000 Mk gehabt, welcher demnächſt zur Vertheilung 
kommt. Zur Zeit ift ſtarke Nachfrage nach den Fleiſch waaren der Fabrik 
und ſind ſo große Aufträge eingegangen, daß zur Bewältigung derſelben 
ein eigenes Poſtbureau auf dem Bahnhofe eingerichtet iſt. Die meiſten 
Zweigſtellen ſollen eingehen und der Verkauf der Waaren den Abnehmern 
für eigene Rechnung überlaſſen werden. 

— Straßburg, 16. Dezember. Eine aus neun Perſonen beſtehende 
Abordnung aus den Kreiſen Strasburg und Brieſen hatte heute (Montag) 
unter Führung des Herrn von Egan⸗Sloszewo mit erfreulichem Erfolge 
Audienz beim Eiſenbahn⸗ und beim Finanzmin ſter. Der Beginn 
der difinitiven Vorarbeiten für die Bahnlinie Schönſee⸗Brieſen 
von re Frühjahr ab wurde den Bittſtellern auf das Be ftimm tefte 

ugeſichert. 1 
b — Jablonowo, 15. Dezember. (G.) Eine entſetzliche Nachricht komm 
aus der benachbarten Ortſchaft Dietrichsdor f. Die Frau des 
Käthners Johann Farchmin, welche im Laufe des vergangenen Sommers 
wegen Geiſteskrankheit in der Irrenanſtalt zu Schwetz untergebracht, vor 
einigen Monaten von dort aber wieder entlaſſen war, hat heute Mittag 
ihre drei Knaben im Alter von 2, 3 und 5 Jahren um gebracht 
und ſich dann ſelbſt das Leben genommen. Als ihr Mann aus 
Groß⸗Leiſtenau aus der Kirche kam, begegnete er ihr auf dem Wege, und 
ſie ſagte, daß ſie ſich zu ihrer auf einem Ausbau wohnenden Mutter be⸗ 

eben wolle, wo auch ihr älteſter Sohn ſich befand. Als der Mann in 

Fine Wohnung kam, fand er die beiden jüngften Knaben mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe als Leichen. Voll Entſetzen eilte er ſofort zu feiner 
Schwiegermutter und fand dort auch ſeinen älteſten Sohn und ſeine Frau 
todt ; die Frau hatte in einer verſchloſſenen Stube den Knaben und dann 
ſich ſelbſt mit einem Küchenmeſſer den Hals durch ſchnitte n. Jeden⸗ 
falls bat die Unglückliche die ſchrecklichen Thaten in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung verübt. 

Th. Jaſtrow, 16. Dezember. Von einem ſchweren Unglücks fall 
iſt vor einigen Tagen die „ Piehl aus Pinnow betroffen 
worden. Dieſelbe gerieth beim Arbeiten an der Häckſe lmaſchine in das 
Getriebe derſelben, wobei ihr die rechte Hand vollſtändig z erquetſcht wurde 
und in Folge deſſen im hieſigen Krankenhaus abgenommen werden mußte. 
— Auf einer in der Forſt bei Dyck abgehaltenen Treibjagd wurden 34 


Haſen und 6 Rehe erlegt. 

— Krone a. B., 16. Dezember. Gegen den Hochſtapler 
Stuttenheim, aus Elbing gebürtig, welcher, wie bereits berichtet 
worden, in unſerer Stadt vor kurzem als Lehrer, Kaufmann, Barbier 
u. ſ. w. Gaſtrollen gab und auf dieſe Weiſe die Mildthätigkeit unſerer 
Bewohner in Aſpruch nahm, wird am 23. d. Ms. vor der Strafkammer in 
ee verhandelt werden. 

— Bromberg, 16. Dezember. Am Sonnabend wurde der Theater- 
bau gerichtet. Von der üblichen Feier wurde Abſtand genommen, 
dagegen ſeitens des Magiſtrats an die Handwerker und Arbeiter eine 
Summe von 171 Mark vertheilt. Dank der günſtigen Witterung kann der 
Bau raſch gefördert werden; in wenigen Tagen wird die Eindeckung des 
Gebäudes beendet ſein. 

— Inowrazlaw, 17. Dezember. Bei der am 2. De zember ſtattge⸗ 
habten Volkszählung ſind nach vorläufiger Feſtſtellung in unſerer 
Stadt ermittelt worden 20641 Perſonen, daruuter 11 0 79 männliche und 
9561 weibliche oder 18 580 Civil⸗ und 2061 Militärperfonen. Aus der 
Zahl der Civilbevölkerung ſcheiden diejenigen aus, welche in Kaſernen 
oder Anſtalten woh nen. Bei der Zählung im Jahre 1890 wurden ge⸗ 
on 15 722 Civil» und 1728 Militärperfonen, Die Zunahme beträgt 
omit 4191 Berfonen, 


X:Rofen, 16. Dezember. 3 Im Regierungsbezirk Poſen ift in dieſem 
Jahre zum erſten Mal der Verſuch an Dem Kn bau der Cich 7 
wurzel gemacht worden, welche trotz der wenig günſtigen Witterun 
ein befriedigendes Ergebniß gehabt zu haben ſcheint. Durchſchnittlich find 
auf dem Morgen 100 bis ſogar 150 Centner geerntet worden. An ver« 
ſchiedenen Stellen ſind Cichoriendarren errichtet und im Laufe des Monats 
Oktober in Betrieb geſetzt worden, hiervon eine Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung mit einem Anlagekapital von 200 600 Mark. Die 
Kampagnezeit wird etwa 100 Tage dauern. Für den Centner Roheichorie 
wird 1 Mark bezahlt, ſo daß der Anbau dieſer Pflanze vorläufig einen 
mindeſtens ebenſo günſtigen Ertrag wie der Zuckerrübenbau liefert. — 
Polniſchen Blättern zu Folge hat die „Bank Ziemski“ (polniſche 
Rettungsbank), die ein Grundkapital von 1 200 000 Mark beſitzt, in den 
ſieben Jahren ihres Beſtehens 55 000 Morgen unter 1013 Anſiedler 
parzellirt. Die Anſiedlungskommiſſion habe mit ihrem Hundertmillionen⸗ 
fonds während ihres neunjährigen Beſtehens rund 1600 deutſche Anſiedler 
im Oſten angeſiedelt, alſo nur 587 Perſonen mehr. Dabei ſei auch zu 
bedenken, daß der Verwaltungsapparat der Anſiedlungskommiſſion ein lehr 
bedeutender ſei gegenüber dem der „Bank Ziemski.“ 
—̃ in 


Loecales. 
Thorn, 17. Dezember 1895. 


= [Berfonalien) Dr. med. Heyer in Thorn t 
das Phyſikats⸗Examen in Berlin abgelegt — beftanden. — Am 
Kyl. Rentmeiſter Gelinsky zu Pr. Stargard iſt der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen worden. 

l der Mozart-Verein] gab geſtern Abend im Nrtus- 
hofe ſein erſtes Winterkonzert, welches ſich einer überaus regen 
Betheiligung zu erfreuen hatte. Das Programm wies des 
Schönen gar Vieles auf. Eingeleitet wurde daſſelbe durch zwei 
Stücke für zwei Klaviere zu acht Händen, und zwar Niels W. 
Gade's Hochlands Quvertüre und ein Scherzo von Jadasſohn. 
Dann folgten zweit Chorgeſänge, Mendelsſohn 's Mailied und 
Jagdlied, welche unter Herrn Steuerſekretär Ulbricht's Leitung 
vortrefflich zu Gehör gebracht wurden. Hieran ſchloſſen ſich 
verſchiedene Solo⸗Vorträge, und zwar zwei Popper'ſche Compo⸗ 
ſitionen für Cello, drei Lieder von Schubert, Brahms und 
Brüning, welche von einer Dame mit ungemein wohlklingender 
Altſtimme vorgetragen würden, und wobei namentlich die 
ſehr deutliche Ausſprache allgemein wohlthuend empfunden 
wurde, ferner ein Andante und Rondo von Vieuxtemps 
(Violine), drei Klavier ⸗Solovorträge — Compoſitionen von 
Chopin und Rubinſtein — und endlich zwei Sopran⸗Soli mit 
Klavier⸗ und Violinbegleitung — „Der Engel Lied“ von Braga 
und „der Spielmann“ von Hildach. Den Beſchluß bildete wieder 
ein Chorgeſang, und war hierfür der herrliche Brautchor aus 
Richard Wagner's „Lohengrin“ gewählt. Der künſtleriſche Erfolg 
des Konzertes war ein überaus gelungener. 

+ l Feuerwehr.] Geſtern Vormittag hielten die Spritzen⸗ 
meiſter und Mannſchaften der ſtändigen Feuerwehr eine Uebung 
ab. Mit dem Schlauchwagen und zwei Hydrantenſtändern 
aus gerüſtet, wurde an mehreren Stellen des altſtädtiſchen Marktes 
durch die Hydrantenſtänder das Waſſer aus der Waſſerleitung 
entnommen und es wurden Feuerlöſchmanöver ausgeführt. Die 
Uebung gilt als erſte Vorübung für die wahrſcheinlich morgen 
ſtattfindende Vorführung des Feuerlöſchapparates vor dem hier 
eintreffenden Oberpräſidenten Exzellenz von Goßl er, der die 
ſcanaliſations⸗ und Waſſerleitungsanlagen beſichtigen will. 

D[Chanukafeter]! Ja dem Gemeindehauſe der 
iſraelitiſchen Gemeinde fand Sonntag Abend 6 Uhr unter 
Betheiliguug ſehr vieler Gemeindeangehörigen die Chanuka⸗ 
feier ftatt. Die Feier begann mit muſikaliſchen, inſtrumentalen 
und vokalen Vorträgen Seitens des Synagogengeſangchores. 
Darauf wurde ein Gedicht von einem Knaben vorge⸗ 
tragen, es folgte die Feſtrede, ein kleines Feſtſpiel, aufge 
führt von vier Schülerinnen, ein Chorgeſang, ein Trio 
von Donizetti und dann erfolgte die Vertheilung der Gaben. 
Es wurden über 200 Kinder, hauptſächlich Schüler und Schüle⸗ 
rinnen beider Religionsklaſſen mit Gaben bedacht und außerdem 
250 Mark an Arme der Gemeinde geſchenkt. 

+ [Ganz unhaltbare Verhältniſſe] beſtehen zur Zeit 
hier bei unſerer Straßenbahn. Wir haben ſchon vor einigen 
Tagen unſer Mißfallen darüber zum Ausdruck gebracht, daß die 
„Inſpektion“ der Straßenbahn ſich plötzlich bemüßigt ſah, zu 
verfügen, daß Abends der vorletzte und letzte Pferdebahnwagen 
im Artushofe nicht mehr abzurufen ſei. Wie wir hören, 
find lediglich Privatdifferenzen die Veranlaſſung zu dieſer Maß⸗ 
regel, über deren Un zuläſſigteit und Mißbilligung 
namentlich unter den Bewohnern der Bromberger Vorſtadt — 
es bilden dieſe bekanntlich ein Viertel der Geſammibevölkerung 
Thorns — nur eine Stimme herrſcht. Die Straßenbahn iſt 
ein öffentliches Inſtitut, das von privaten Liebhabereien 
oder Meinungsverſchiedenheiten in keiner Weile abhängig ſein ſoll 
und darf, — Thorner Bürg er haben ihr gutes Geld in das Unter⸗ 
nehmen hineingeſteckt, und fie können von denen, die dazu berujen 
ſind, ihre Intereſſen wahrzunehmen, mit Fug und Recht verlangen, 
daß Alles aufgeboten wird, den Intereſſen des Publikums in jeder 
Weiſe entgegenzukommen, nicht aber, daß die berechtigten Anforder- 
ungen des Publikums, wenn fie auch nur einer lieb gewordenen 
Gewohnheit entſpringen, einer vollſtändigen Nichtachtung gewür⸗ 
digt werden. Was würbe man dazu jagen, wenn der Inſpektor 
der Gasanſtalt in Folge rein privater Meinungsverſchiedenheiten 
mit einem Einzelnen plötzlich einem ganzen Stadttheil das Gas 
abſperren wollte? Nun, wir glauben nicht, daß irgend jemand 
da um eine Antwort verlegen iſt. Zwar nicht ganz 
jo, aber ähnlich liegen die Verhältniſſe hier. Unſer Publikum 
iſt nicht mehr daran gewöhnt, wenn es Abends aus einer 
Geſellſchaft, einem Konzert, dem Theater etc. kommt, gegen 
die Mitternachtsſtunde im Straßenſchmutz zu ſtehen und 
auf den erſehnten „letzten Pferdebahnwagen“ zu warten, es hat 
die Einrichtung des „Abrufens“ der letzten Wagen in den de⸗ 
ſuchteſten Reſtaurationen an der Hauptoerkehrsader dankend hin⸗ 
genommen und iſt jetzt mit Recht entrüſtet, wenn es gezwungen 
wird, bei Nachtzeit und tiefem Schmutz einen weiten Weg zu 
Fuß zurücklegen zu müſſen. — Wir wiederholen: Das Thorner 
Publitum hat ein gntes Recht zu verlangen, daß feinen berechtig⸗ 
ten Wünſchen thunlichſt entgegengekommen wird, wovon aber die 
gedachte „Verfügung“ das gerade Gegentheil darſtellt. und wir 
zweifeln keinen Augenblick, daß die Straßenbahn ⸗ Verwaltung 
Mittel und Wege finden wird, die baldige Aufhebung dieſer Ver⸗ 
fügung zu veranlaſſen. 

I ([Zur glatten Ab wickel ung des Poſtſchalter⸗ 
Verkehrs während der Weihnachtszeitf kann das 
Publikum ſelbſt weſentlich beitragen. Das General⸗Poſtamt 
erläßt auch in dieſem Jahre folgende Mahnung: Die Ein: 
lieferung der Weihnachts päckereien ſollte nicht lediglich oder 
vorwiegend bis zu den Abendstunden verſchoben, namentlich 
müßten Familienſendungen thunlichſt an den Vormittag en 
aufgegeben werden. Frankirung der einzulieferrden Weihnachts ⸗ 
packete durch Poſtwerthzeichen ſollte die Regel bilden. Mit ſeinem 
Vedarf an Poſtwerthzeichen müßte ſich ein Jeder ſchon vor dem 
19. Dezember verſehen. Zeitungsbeſtellungen dürften nicht in den 
Tagen vom 19. bis 24. Dezember bei den Poſtanſtalten angebracht 
werden. Für die am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte 
der Auflieferer das Geld abgezählt bereit halten. Die 


ei ia * . 
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Befolgung dieſer Rathſchläge würde der Poſt und dem Publikum aus 1030 Badeten, in vollen Flammen. Der Brand hatte an dem Inhalt 


leichmäßig zum Nutzen gereichen. 

a 8 ärte r.] Der preußiſche Miniſter des yunern 
hat darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Einberufung von Militär 
anwärtern die Reichs: und Staats behörden ebenſo wie die Bezirks: 
verwaltungen ſtets die Reihenfolge der Anwärter nach den 
Meldungen innezuhalten haben, und daß die Kommunalbehörden 
zwar an die Reihenfolge der Meldungen nicht unbedingt, aber 
doch dann gebunden find, wenn keine beſonderen Gründe eine Ab⸗ 
weichung gerechtfertigt erſcheinen laſſen. 

§ [Verfahren gegen Reiſende ohne giltige Fahr⸗ 
karten.] Auf kleinen Stationen, auf welchen der dienſtthuende 
Beamte den Fahrkartenverkauf zu beſorgen hat und nach Schluß 
des Schalters den Zug abfertigen muß, kann der Fall eintreten, 
daß Reiſende hinlänglich früh genug kommen, um, wenn der 
Schalter offen geweſen wäre, noch eine Fahrkarte löſen und ein⸗ 
ſteigen zu können. In ſolchen Fällen hat der den Zug abferti⸗ 
gende Beamte den Zugführer zu beauftragen, den betreffenden 
Reiſenden zur Mitfahrt in den Zug aufzunehmen. Der Zug ⸗ 
führer hat auf der nächſten geeigneten Station die Nachlöſung der 
erforderlichen Fahrkarte zu veranlaſſen. Von der Erhebung eines 
Zuſchlages iſt in dieſem Falle abzuſehen. Ebenſo iſt in denjenigen 
Fällen, in welchen Reiſende eine falſche Richtung eingeſchlagen 
oder über eine Station ierthümlich hinausgefahren find, und 
offenbar kein Betrugsverſuch vorliegt, nur das einfache Fahr. 
geld für die ohne giltige Fahrkarte durchfahrene Strecke ohne 
Erhebung eines Zuſchlages einzuziehen. 

T l(Bienenwirthſchaftliches Muſe um] Dank 
der Förderung des Herrn Oberpräſidenten von Goßler iſt es 
möglich geworden, an die Begründung eines bienenwirthſchaft⸗ 
lichen Muſeums in unſerer Prooinzialhauptſtadt Danzig 
heranzugehen. Es dürſte dies die erſte derartige Schöpfung in 
Deutſchland ſein. Herrn Profeſſor Dr. Conwentz iſt es zu 
verdanken, daß die bezüglichen Gegenſtände einen unentgeltlichen 
Raum zur vorläufigen Aufſtellung gefunden haben. Mit der 
letzteren iſt allerdings erſt ein ſehr beſcheidener Anfang gemacht, 
und es wird nunmehr Ehrenſache der weſtpreu ßiſchen Imker 
fein, durch Zuwendungen und Verkäufe geeigneter Bienen 
wohnungen, Geräthe etc. ihre Schöpfung auszuſchmücken. Der 
Hauptzweck iſt, die Entwickelungsſtadien der Bienenzucht, haupt⸗ 
ſächlich in unſerer Heimathprovinz, von den Uranſängen bis auf 
die Gegenwart, alſo von der primitiven Holzbaute des Waldes 
bis zum modernen Bienenpavillon eines herrſchaftlichen Gartens, 
vorzuführen. Geeignete Anträge auf Schenkungen und Verkäufe, 
letztere mit der nöthigen Preisangabe, ſind an den Vorſitzenden 
des bienenwirthſchaftlichen Provinzialvereins, Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Witt Zoppot, zu richten. 2 

w [Die Friſt für die Abgabe der Steuererklärung 
der preußiſchen Steuerzahler, die ein 3000 Mark überſteigendes 
Einkommen haben, wird auch im nächſten Jahre in die Zeit vom 
4. bis 20. Januar einſchließlich fallen. Dieſe Steuerpflichtigen 
ſind auch dann zur Abgabe der Erklärung verpflichtet, wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen 
iſt. Die Verſäumung der Friſt hat den Verluſt der geſetzlichen 
Rechtsmittel gegen die Einſchäzung zur Einkommenſteuer für das 
Steuerjahr zur Folge. 

Algum Holzhandel] wird aus Warſchau geſchrieben: 
Vor einigen Tagen hat Graf Zamoyskt an die Firma Franke 
in Berlin 46 000 Stämme zum Geſammtpreiſe von 225 000 
Rubel verkauft. Kurz vorher hat die Firma Boas in Berlin 
von demſelben Großgrundbeſitzer ca. 140 Deßjatinen Wald für 
den Preis von 135 Rubel pro Deßjatine erworben. Die Holz 
preiſe in Polen ſind in Folge der Verminderung der Holzvor⸗ 
zäthe in Thorn und Danzig beſonders in der Nähe flößbarer 
Fluſſe ſtart in die Höhe gegangen. In Thorn iſt das ganze auf 
dem Waſſer lagernde Holz verkauft. Nach Danzig verkaufte man 
einige Partien Eiſenbahnplancons, 26 Fuß lang zu 2,10 Mark 
und kürzere zu 1.50 1.70 Mark. Für das Paar 10 bis 11 
zölige Eichenblöcke zahlte man 10,30 Mark; 2600 Sleeper 
10/10 zöllig wurden zu 62 Pf. pro Kubikfuß verkauft, 3100 
Eichenſchwellen zu 3,35 Mark franco Weichſel. Auf dem Bug 
überwintern bereits ca. 20 Holztraften, die erſt zum Frühjahr 
nach dem Auslande geflößt werden. 

m Meberführung der Reiſenden und ihres Gr 
päckes mit dem Omnibus in Berlin.] Die telegraphiſche 
Meldung der mit dem Omnibus in Berlin zu überführenden Reiſenden 
und Gepäckſtücke erfolgt fortan für die Richtung Schneidemühl⸗Berlin durch 
Station Landsberg a. W. oder Cüſtrin. Die Anzahl der nach den einzelnen 
Bahnhöfen in Berlin zu überführenden Reiſenden und Gepäckſtücke wird 
von dem Zugbegleitungsperſonal vermittelt und bei der Ankunft des Zuges 
auf der Meldeſtation vom Zugführer dem dienſthabenden Stationsbeamten 
mitgetheilt, welcher die telegraphiſche Wahn rderung der Angaben an 
die allen Berlin Potsdamer Bahnhof veranlaßt. 

11 [Wer gedenkt der Krieger waiſen 7] Unter dieſer Spitz⸗ 
marke geht uns von der literariſchen Kommiſſion des de ut iden 
Kriegerbundes Folgendes mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 
In zwei Kriegerwaiſenhäuſern, zu Römhild i. Thür. und zu 
Canth i. Schleſien, verſorgt der deutſche Kriegerbund 160 Waiſen, Knaben 
wie Mädchen, welche von den heimgegangenen Kameraden ſchutz⸗ und 
hilflos zurüdgelafjen wurden. Spartaniſch ſtrenge iſt die Lebenshaltung 
dieſer Pfleglinge, denn die Mittel des Bundes müſſen ſparſam verwaltet 
werden und deshalb bleibt für Weihnachtsbaum und Weihnachtsgeſchenke 
gar Wenig übrig. Wer gedenkt deshalb im Jubiläumsjahre der Siege 
von 1870/71 der armen Waiſen, deren heimgegangene Väter dieſe Siege 
erringen halfen? Geld, gute Bücher, Gebrauchsgegenſtände, Spielzeug, 
Alles kann gut verwendet werden und iſt eventuell ſchleunigſt an das 


Bureau des deutſchen Kriegerbundes, Berlin W., Kurfürſtenſtraße 97, 

u ſenden. 

8 8 [Pferde⸗Lotterie.] Der Miniſter des Innern hat dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein zu Frankfurt a. M. die Erlaubniß ert heilt, 
bei Gelegenheit der im April und Oktober nächſten Jahres dort abzuhal⸗ 
tenden beiden Pferdemärkte je eine öffentliche Verlooſ ung von Wagen, 
Pferden, Pferdegeſchirren ꝛc. zu veranftalten und die für jede der beiden 
Lotterien 5 Ausſicht genommenen 120 000 Looſe im Bereiche der Monarchie 
u vertreiben. . 

l + [Der dies jährige ſchwarze Frack] hat, wie mitgetheilt 
wird, erhebliche Veränderungen und Abweichungen von den Fracks früherer 
Jahre aufzuweiſen. Er iſt kürzer geworden, der Kragen dagegen bedeutend 
länger, die Schöße, welche doch eben den Frack ausmachen, find weniger 
ſchwalbenſchwanzähnlich als früher, ſind breiter und abgerundet. Der 
ſeidene Shawlkragen beginnt zu verſchwinden, ſein Uebergangsſtadium iſt 
das Crochet; Kundige prophezeien jedoch, daß der einfache ſchwarze Stoff⸗ 
kragen bald wieder allein herrſchen wird. Auch die Galons, ohne die es 
ein paar Jahre hindurch keine einigermaßen elegante Hoſe gab, ſind ihrer 
Herrſchaft entſetzt, und die Beinkleider ſelbſt find nur mäßig weit. Die 
Weſte iſt ganz ohne Kragen gearbeitet und hat als Abſchluß eine ſeidene 
Litze. Ganz beſonders modern ſind zweireihige weiße Weiten aus Bique 
bezw. Seide. Ferner gehören zum Frackanzug: ein langer, ärmellofer 
Havelock, der dem Ueberzieher vorgezogen wird, weil er den Frack nicht 
drückt; ein Knopflochb ouquet, recht groß, und eine Leibkette, die mit Mes 
daillon oder Münze genau unter dem Rande des Fracks hervorzuſchauen 
at und an der rechten Seite ihren Hitz hat. — Nun, wer ſich nach die ſem 
Rezepte equipiren will, der gebe nur ja recht Obacht, daß er das — „recht 
große“ Bouquet micht vergißt. i FR 
— (Ein Bahnpoftwagen] iſt, wie wir bereits an Sonnabend 

berichtet haben, am Freitag Abend in der Nähe von Landsberg a. W. 
verbrannt, wobei bekanntlich auch zahlreiche für Thorn und Umgegend 
beſtimmte Packete durch die Flammen vernichtet wurden. Von dem Brande 
ſelbſt giebt die „Neumärckiſche 1g.“ auf Grund amtlicher Mittheilungen 
folgende Darſtellung: Das Feuer ift auf freier Strecke zwiſchen Döllens⸗ 
radung und Dühringsdorf ausgekommen. Sobald es bemerkt wurde, hielt 
der Zug, die anderen Wagen wurden losgekoppelt und die Maſchine raſte 
mit dem brennenden Wagen nach Station Dühringshof. Ehe der Train 

aber Dühringshof erreicht Hatte, ſtand der Inhalt des Wagens, beſtehend 


der Sendungen, worunter ſich verſchiedene Fettwaaren befanden, ſolch 
reichliche Nahrung, daß eine Rettung der Sachen 9 unmöglich war. 
Eine furchtbare Gluthitze entſtrömte dem Brandherde, ſo daß man nur 
mit größter Mühe an den Wagen herankonnte. Aus der Station und 
den umliegenden Ortſchaften ſtrömte Löſchhilfe herbei. Doch konnte nur 
wenig vor den gierigen Flammen gerettet werden. Der Wagen ſelbſt iſt 
bis auf das Untertheil total unbrauchbar geworden. Menſchen ſind zum 
Glück dabei nicht zu Schaden gekommen, da dieſe Ladewagen ſtets unbe⸗ 
ſetzt ſind. 

+ [Shwurgerigt in Thorn.) In der verfloſſenen 
Sitzungsperiode hatten ſich in 12 Sachen 19 Angeklagte zu verantworten. 
Am meiſten bildete wieder das Sittlichkeitsverbrechen und das 
Verbrechen des Meineides den Gegenſtand der Anklage. Wegen des 
letzteren waren 3 Perſonen und wegen Anſtiftung zu dieſem Verbrechen 
2 Perſonen angeklagt. Sie wurden auch fämmtlich bis auf einen An⸗ 
ſtifter, der freigeſprochen wurde, verurtheilt. Von den des Sittlichkeitsver⸗ 
brechens angeklagten Perſonen wurden 2 freigeſprochen, die anderen beiden 
zu — — und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 

erner ſtanden unter der Anklage der Urkundenfälſchun g nnd 
des Betruges 3 Perſonen. on ihnen wurde eine freigeſprochen. 
Gegen 5 weitere Perſonen, die des betrügeriſchen Bankerotts 
bezw. der Beihilfe dazu 4 waren, erging ein freiſprechendes Ur⸗ 
theil. Endlich wurde eine des Raubes angeklagte Perſon zu 1 Jahr 
Gefängniß und einjährigem Ehrverluſt und eine der gefahrlichen 
Kö ahbe erletzung angeklagte zu 2 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

[Strafkammerſitzung vom 13. Dezember.] Zunächſt 
wurde der Arbeiter Franz Marqrardt, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Betruges und einfachen Diebſtahls im wiederholten Rüdfale zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — Wegen 
Diebſtahls hatte ſich ferner der Konditorgehilfe Otto Grim m von hier 
u verantworten, der im Sommer d. J zuſammen mit dem Konditorge⸗ 

ilfen Karl Schulz bei dem Konditor Nowak hierſelbſt beſchäftigt war. 
Schulz hatte ſein Schlafzimmer neben dem des Angeklagten. In einem 
in feinem Zimmer flehenden Korbe hatte Schulz ſeine Erſparniſſe aufbe⸗ 
wahrt. Er hatte ſchon mehrmals die Wahrnehmung gemacht, daß ihm von 
feinem Gelde kleine Beträge entwendet waren. Da er den Grimm als 
denjenigen im Verdacht hatte, der ihm das Geld geſtohlen, beobachtete er 
denſelben genauer und ertappte ihn eines Tags auch, als er ihm wieder 
10 Mark geſtohlen hatte. Angeklagter beſtritt zwar die That. Er wurde 
jedoch für überführt erachtet und zu 5 Monaten Geſängniß verurtheilt. — 
Dem wegen Diebſtahls mehrfach beſtraften Arbeiter Wilhelm Handleike 
aus Thorn war zur Laſt gelegt, den Bauunternehmern Ulmer und Kaun 
hierſelbſt Holz geſtohlen zu haben. Trotz ſeines Beſtreitens wurde auch 
er für ſchuldig befunden und zu einem Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilt. — Endlich wurde dem Lehrling Joſef Woj⸗ 
die cho ws ki von hier, der bei dem Friſeur Sommerfeldt in der Lehre 
geſtanden hatte, wegen Diebſtahls in 3 Fällen und wegen Unterſchlagung 
eine Geſammtſtraſe von 6 Wochen Gefängniß auferlegt. W. hatte ſich 
mehrere Fläſchchen Parfüm angeeignet und einen Betrag von 2.50 Mark, 
welches ihm von einem Herrn zur Ablieferung an Sommerfeldt übergeben 
war, unterſchlagen. 
$ [Stedbrieflih verfolgt] werden von der hieſigen Kgl. 
Staatsanwaltſchaft der Arbeiter Anton Golkows ki, ohne feften Wohn⸗ 
fig, zuletzt in Folgowo, wegen Vrandſtiftung und die unverehelichte Zi⸗ 
eee Mathilde alias Pauline Hermann aus Schönwalde wegen 


etruges. 
$ Polizeibericht vom 17. Dezember.] Zurückge⸗ 
tück Formulare zu Zollinhalts⸗Erklärungen. — Ver⸗ 


laſſen: 19 
haſtet Sieben Perſonen. 


— Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Dezember. Ueber den Amts⸗ 
bezirk Renezkau iſt die Hunde ſperre en worden, d. h. alle 
in dem Amtsbezirk vorhandenen Hunde müſſen auf die Dauer von drei 
Monaten feitgelegt werden. Grund zu der Maßregel war, daß in Renczlau 
kürzlich ein brauner Jagdhund umherlaufend geſehen worden iſt, welcher 
tollwuthverdächtig erſchien. \ 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Dezember. Der Bauer 
Frank aus der Nähe von Lenczyen wurde vor feinem Dorfe beſinnungslos 
efunden. Der Mann war ſchrecklich zugerichtet, der ganze Körper mit 

unden bedeckt, die Kinnladen zerbrochen. Als Frank zur Beſinnung kam 
bezeichnete er einen inzwiſchen verhafteten Einwohner deſſelben Dorfes als 
Thäter. Der Verwundete iſt inzwiſchen geſtorben. 


Eingeſandt. 
Abhilfe! 
Einen der Thorner Verhältniſſe wirklich unwürdigen Eindruck macht 
derjenige Theil des öſtlichen Bürgerſteiges der Bid erſtraße, welcher 
wiſchen dem Pfarrhauſe und dem Poſtgrundſtücke gelegen iſt. Dortfelbft 
ſcheint fi eine Düngerlagerſtätte ſelbſt für den allergrößten Unflat nach 
allen Regeln der Kunſt zu bilden, ſo daß man ſtaunend ſich fragen muß, 
wozu hat denn die Stadt ſich eine Kanaliſation gebaut? — Hoffentlich 


genügt dieſer eine Hinweis, damit dem Unfug alsbald energiſch entgegen⸗ 
getreten wird. H 


Vermiſchtes. 


Wegen Unterſchlagung verurtheilte die Weimarer Strafe 
kammer den früheren Bürgermeiſter Neumann aus Wenigenjena zu 2 J. 
10 Monaten Gefängniß und 3 Jahr Ehrverluft. > 

Wegen Majeftätsbeleidigung erhielt der Tiſchler Vier 
us Gelſenkirch von der Eſſener Strafkammer 2 Monate Gefängniß zu⸗ 

iktirt. 

Selbſtmord begingen in Perugia der Graf Fumi und ſein Sohn. 
Der junge Fumi hatte ſich in ſeinem Berufe als Arzt eine unheilbare 
N iftung zugezogen, was Vater und Sohn zu dem traurigen Schritt 
veranlaßte. 

Ein Zuſammenſtoß fand im Hafen von Liverpool an der 
Iriſchen See zwiſchen den Dampfern „Indiana“ und Zamora“ ſtatt. Der 
erſtere erhielt einen großen Riß in die Seite, fo daß das Waſſer ſchnell 
eindrang. Indeſſen gelang es, die Reiſenden an Land zu bringen, bevor 
das Schiff auf den Strand geſetzt wurde. 

Zur Char atterihi des Berliners. Der Berliner 

errſcht in Berlin nicht, darüber beſteht kein Zweifel, denn er iſt in der 
inderheit, nur 42 Prozent der Bewohner der Reichshauptſtadt ſind ge⸗ 
borene Berliner. Nur der Dialekt herrſcht, denn die Kinder der Zuge⸗ 
wanderten nehmen denſelben an, und auch die Umgegend ſpricht nicht 
mehr platt, ſondern Berliniſch. Noch 1809 wurde auf dem Berliner 
Stadttheil „Geſundbrunnen“ platt geſprochen; heute ift das „Brunnen⸗ 
Deutſch“ ein Muſter des Berliner Straßenjargons. Geld heißt hier 
Tantus, ein Schutzmann der Blaue, ein Gendarm Spitzkopf, der Huſar 
Bindfadenjunge, der Pionier Maulwurf. Aber in dem Leben der Reichs⸗ 
hauptſtadt ſpielen die Zugewanderten die Hanptrolle, fo wie im Staats- 
leben, wie im Geſchäftlichen. re das kommt? Der geborene Ber⸗ 
liner wächſt in großen geſellſchaftlichen und verwandtſchaftlichen Bezieh⸗ 
ungen auf, welche ihm von vornherein die Wege weiſen. Der Berliner 
von der Frankfurter Allee kommt mit dem Berliner vor dem Hall iſchen 
Thore kaum in Berührung. Man hat ſeinen Familienverkehr, ſeine 
Stammkneipe, ſeinen Sommerausflugsort. Man übernimmt das Geſchäft 
des Vaters oder Schwiegervaters, man führt Mn folide weiter, aber 
man unternimmt keine Wagniſſe. Der geborene Berliner wird daher felten 
das, was man heute „reich“ nennt. Er bringt es nur vielfach zu einer 
anſtändigen Wohlhabenheit, leidet aber auch ſelten Schiffbruch und iſt 
vor Allem von derſelben deutſchen Gemüthlichkeit, wie ſie nur ein Münchener 
u. ſ. w. haben kann. 

Wie den Chriſten Kleinaſiens der Islam aufge⸗ 
dran * wird, ſchildert ein Konſtantinopeler Berichterſtatter der Londoner 
Daily News: Tauſen de von Armeniern ſchwören ihren Glauben ab, um 
4 Leben zu retten. Wer ſich weigert, muß ſterben; gleichwohl ziehen 

iele den Märtyrertod vor. In Maraſch wurde einem Armenier, der die 
Weihe als Geiſtlicher der anglikaniſchen Kirche erhalten, die Wahl zwiſchen 
Bekehrung und Tod gelaſſen. Er wählte letzteren und wurde nun langſam 
zu Tode gefoltert. In Kharput erlitten zwei proteſtantiſche Prediger und 
ein ſyriſcher Prieſter den Märtyrertod. In Iſchme hatte eine Anzahl 
Armenier Zuflucht in der gregorianiſchen Kirche geſucht; ſie wurden einzeln 
herausgeführt und aufgefordert, zu wählen zwiſchen Bekehrung oder Tod. 
52 jtarben als Märtyrer, darunter der greife proteſtantiſche Paſtor Krikor. 
In Uſun bei Iſchene wurde eine Menge Armen ier gefangen genommen 
und nach einem benachbarten türkiſchen Dorfe geführt, um gezwungen I 
werden, den Glauben zu wechſeln. An einem Punkte, wo die Landſtraße 
am Flußufer entlang läuft, ſtürzten ſich 55 ins Waſſer und ertranken, 


während die Türken dom Ufer auf fie feuerten. In Hoſch wurden 85 in 


dieſer Weiſe getödtet, deren Frauen und Kinder nach mohammedaniſchen 
Häuſern gebracht. Tauſende von jungen Frauen und Mädchen ſchmachten 


— 


F K a u er üe PR r 


in türkiſchen Harems. — Das klingt ja haarſträubend, indeſſen wird auch 


wohl etwas Ulebertreibung dabei fein; jedenfalls aber ſollte man den 
Moslemin viel ſchärſer auf die Finger ſehen und auch — klopfen, als dies 
gegenwärtig geſchieht. 

f | 


Neueſte Nachrichten. 


Mannheim, 17. Dezember. Die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte das Verfahren gegen den Sozialiſtenführer Dreesbach, 
wegen Betruges einzuſtellen, da jede Verdachtsmomente fehlen. 

Kiel, 17. Dezember. Der Schwediſche Dreimaſter Freda 
iſt an der Weſtküſte von Schleswig⸗Holſtein geſtrandet. Die aus 
12 Mann beſtehende Beſatzung iſt ertrunken. 


Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn. 
Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 17. Dezember: um 6 Uhr 2 Null: 0,87 
Meter. — Lufttemperatur + 1 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Windrichtung: oft. 


Bemerkuneen: geringes Eistreiben. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Mittwoch, den 18. Dezember: 


Wolkig, Niederſchläge, nor⸗ 
male Temperatur, ſtarke Winde. Sturmwarnung. 

Handels uachrichten. 

1 Thorn, Pi 

Mt Pf _Dienftag, den 17. Dez. EA 
100 Kite] 4,50, 5 — Schleie . . 1 Kilo! LI 1120 
450 5 echte „. 80 1 
Kartoffeln. 50 Kilo 1500 2 —Karauſchen „ 260 1 
Rindfleiſch 1 Kilo | 80 1 —Barſche „ 1-80] 1.— 
Kalbfleiſch „ 60 10— Zander = 1/20| 1/40 
Schweinefleiih . „ 1-90] 1 — Karpfen * 1020 1/40 
äuch. Speck 7 120 1/500 Barbinen „ — 80 1— 
Schmalz „ | 3120| 1050 Weißſiſche „ —20ʃ— 30 
Hammelfleiſch „ 80 1 —- [Puten Stück] 2 — 5— 
8 1 1159] 2440[Gänſee 5 2 — 9— 
Eier Schock] 3 — 840 Enten Paar | 1150| 450 
Krebſe . Hühner, alte.. Stück — 80 180 
44 Kilo ———.— „ junge. | Paar — 75 180 
Breſſen „ 180-190 Tauben „ 1150 — 60 


Thoru, 17. Dezember. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter trübe 
Weizen matter bunt 12708 pfd. 1302 Mk. hell 130/32 pfd. 13608 
Mk. hochbunt 13034 pfd. 138140 Mk. — Roggen unverändert von 
108|10 Mk. nach Qualität. — G erſte flau feinſte Brauw. 111/20 Mk. 
Mittelw. 100108 Mk. Futterw. 95906 Mk. — Erbſen ohne Handel 
— Hafer unverändert weiß beſetzter 106/10 Mk. Mittelw. 100/105 Mt, 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schluſteourſe. 


17. 12. 16. 12. 17. 12 16. 12. 
218,75 218 55 Pass: Dezember | 144,25 1144,25 


Wechſ. auf Warſchau k. 217,65 | 217,65 a 148, 148.— 
Preuß. 3 pr. Coels 99,60 | 99,70 53 Ars . on 98 
reuß.2 / pr. Confols 104.20 104,20 gde loco. OHR 
4 pr. Conſols 105,20 | 105,20 101 er 12875 25 
3 rege 8% 99,50 99,60 Juni ’ 2 
31 104,2 5 2 e 
Poln. Pfandb. 2% 67.100 9720 Dafer: Degember 119.50 1050 
er eee Räbar: Dezember 14090 14090 
Weſtpr. 3½ % »Pfndbr. 100,50 | 100,50 ” 3 ala — 
Disc. Comm. Antheile 209,— | 208,60 Spiritus 50er: loco. 52,— 51.80 
Oeſterreich. Bankn. | 168,75 168,90 Sp ar: Lc ee 
Thor. Stadtanl.3½% eee 22 
Tendenz der Fondab. ſchwäch ſchwach. oer Mei er a 


37,40 
Wechſel - Discont 4’, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats-Aul. 
4¼ 0, für andere Effekten 5 
BR 


Den Ruf eines Weltblattes 


hat ſich das „Berliner Tageblatt“ durch die allgemeine Verbreitun 
allein in Deutſchland, ſondern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in den 
entfernteſten Ländern, erworben. Wo überhaupt im Ausland deutſche 
Zeitungen gehalten werden, da begegnet man ſicherlich in erſter Reihe dem 
„Berliner Tageblatt“. 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es ſeinem reichen, gediegenen 
Inhalt, ſowie der Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit in der Bericht⸗ 
erſtattung (vermöge der an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korres⸗ 
pondenten). Die Abonnenten des II. T. empfangen allwöchentlich folgende 
5 höchſt werthvolle Separatbeiblätter: das illuſtrierte Witzblatt „Ulm“, 
die feuilletoniſtiſche Montagsausgabe,, Der Zeitgeiſt“, die „Technische 
Rundschau“, das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle 
und die, Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft!“. Die ſorgfältig redigierte, vollſtändige „Handels- 
Zeitung“ des B. T. erfceut ſich wegen ihrer unparteiiſchen Haltung in 
kaufmänniſchen und induſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. Be⸗ 
1 haben zu dieſem großen Erfolge auch die ausgezeichneten Original- 

'euilletons aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und ſchönen Künſte, ſowie 

die hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vorzüglichen 

mane und Novellen beigetragen, welche im täglichen Roman⸗Feuilleton 

des „Iz. T.“ erſcheinen. Die Romane und Feuilletons des . T. ge⸗ 

langen in Deutſchland allein in dieſem Blatte und niemals gleich- 

ar * anderen Zeitungen zum Abdruck, wie dies jept vielfach 
iſt. 

Im nächſten Quartal erſcheint ein groß angelegter Roman aus der 
Feder des bekannten Volksmannes Adolf Strechfuss: „Aus dunk⸗ 
ler Zeit“. Das deutſche Leſepublikum wird dieſes nachgelaſſene Werk 
des kürzlich verſtorbenen alten Achtundvierzigers, des hervorragenden 
Kenners jener ſturmbewegten Zeit, ſicherlich mit großem Intereſſe entgegen⸗ 
nehmen. Wechſelvolle, höchſt ſpannende Handlung zeichnet dieſe Arbeit aus, 
welche, mit voller Zeittenntniß geſchrieben, der jetzigen Generation jene be⸗ 
deutſame Epoche mit friſchen naturwahren Farben dor Augen führt. 

Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. bei allen Poſt⸗ 
ämtern. Probenummern franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden er⸗ 
erfolgreichſte Verbreitung in allen Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 


Lonzelten in Ballstole“n 


sowie Schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art zu wirkl, 
Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität von 
55 Pfg, bis 15 Mark porto- und zollfrei ins Haus. Beste und 
direoteste Bezugsquelle für Private. Tausende von Anerkennungs- 
schreiben. Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Adolf Grieder & C'* ‚sum. Zürich 


Königl, Spanische Hoflieferanten. 


nicht 


Wie wäſcht man am billigſten? — Dieſe 
Hausfrauen und veranlaßt dieſelben, deren nta 
maſſenhaft angeprieſenen billigen Seifen und Waſchmittel zu ſuchen. Das 
„bilig und gut“ iſt indeß ſelten in ein und derſelben Waare vertreten 


Frage beſchäftigt viele 
Söfung im f der 


und unſere Hausfrauen wundern ſich, daß die billigen Seifen ſo raſch 
ſchwinden und die Wäſche ſo raſch vorſchleißt. Wenn ſie dann die Ende 
rechnung überſchlagen, kommt ihnen trotz billiger Seife die Wäſche recht 
3 zu BR — — a a6. Si in — er⸗ 
cheinenden Annoncen . e, aro aus der 
Fabrik von C. H. Oehmig⸗ Weidlich, Zeitz empfehlen wir unſeren 
Leſerinnen einen Verſuch mit dieſer Seife zu machen, dieſelbe iſt in den 
meiſten Geſchäften zu haben und wird durch ihren ſparſamen Verbrauch, 
durch Ausgiebigkeit und Milde zu der beſten und billigſten Seife, fie gre 
die Stoffe nicht an, macht die Wäſche glänzend weiß und verleiht ihr einen 
angenehmen Geruch. 


r 


Nach Gottes Rath verschied heute früh 4 Uhr nach schwerem 


Frau Sophie Pohl, 


Uebrick's Conditorei 


empfiehlt zur 


Leiden 


® 
eine liebe Frau, uns te Mutter und Schwiegermutter, 1 5 8 
Bel ee Kan ser "zu Mur und Senses, E Weihuachtsausſtellung 
Mocker, den 16. Dezember 1895. (0) 2 * 
Die trauernden Hinterbliebenen. Randmarzipan, 
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag um 2 Uhr gefüllt und ungefüllt 
vom Trauerhause, Bismarckstrasse 2, nach dem lutherischen OB l 4 8 4 
Kirchhofe statt. © Theeconfect, Marzipankartoffeln und 
Conſitüren, Lübecker und Königs- 
berger Marzipan 
in allen Größen 
AL] 2 22 
Figurenmarzipan und Früchte. 


Polizeiliche Bekanntmachung Trauben Rosinen, 


Die Fahrten der Weichſeldampferfähre hier⸗ 
ſelbſt werden von 


. Schaal-Mandeln, 
Morgens 6 Uhr ab wieder bis 
Abends 


Feinste Marzipan-Mandeln, 


Scrühenhaus-Chenler 


Mittwoch: Geſchloſſen. 
SD tag, d. 10. 2 : 
„ 12 Ga — 
FL Emma ühffng: 
Eine leichte Person. 


6 Geſangspoſſe. (4807) 
2] Hildehrands Anstaurant, 
= Heute Mittwoch Vormittag 
Von 6 uhr Nachm. an „ = 
DI (4855) M. Nikolai. 
DM Wefpreußifche Gewerbe Austellung 
1896 zu Grauden 
Alle diejenigen hieſigen Gewerbetreibenden, 
welche ſich für die Gewerbe⸗Ausſtellung in 
andenz intereſſieren bezw. dort ausſtellen 


S Uhr l + 
inden. 85: Maroce a wollen, laben wir zu einer Beſprechung 
hen den 16. Dejember 180. f ff. Eebelli. Feigen, HZBilliger Baumbehang Dontierfing, den 19. Degember 8... 

a | Smyron-Feigen, E SO EOSCSSOSSSOSOHWRLELTITIITIE 
ri im Wera abe die dem unter⸗ — » 12 0 sk N hai Aa 17 ral 1000 [4857] 
eichneten Verein gehörigen uccade, B 8 1. WIRT y & 0 a okal⸗Comite. 
Dampfboote ‚Eifer u. Graue“ D. EIOWSKY & Co. Dr. Kohli, Herm. c jun 


Baum-Behang 


46 Breitestrasse 46. 


freihändig gegen baar P Arterre. 


nebſt Prahm ꝛc. - 
Nähere Bedingungen im 


. date in 0 
4. ee 5 f Bisquit u. Chocolade, 
eye Bären ene | PASSPlLES WELLIABHLSE BSCHBIK 
— ronen-Ve 
Louis Joseph, Messina-Apfelsinen. Ze 
Uhrmacher. Messina-Citronen ER nei * 
; Nur empfiehlt 4785) N 2 85 
J Seglerstr. 29, | J. . Adolph. £ 
M. Berlowit a 
. Berlowitz, J — + 
nn dee ger Ruchenbäckerei 
auf die Firma. 
Um unreellen Uhrenhändlern, die dem empfehle: 


Feinſtes ungar. Weizenmehl, 
Feinſtes Kaiſer Auszugsmehl, 
Feinſte Tafel⸗Margarine, 
Feinſte Cocusnuß butter, 
Citronat, Orangeat, 
Citronen und Citronenöl, 
Vanille und Vanillenzucker, 
Honig und f. Gewürze, 
große Roſinen, i 
Corinthen und Backpulver. 8 
Ed. Rasehkowski, | 
Ueuſt. Markt. (4805) 
Große ausgeſuchte 


Publikum die größte Schundwaare zu an⸗ 
ſcheinend billigen Preiſen aufdrängen, wirkſam 
entgegen zu treten, habe ich die Preiſe für 
Uhren noch bedeutend herabgeſetzt. Empfehle 
im nur guter reeller Waare und unter drei⸗ 
jähriger ſchriſtlicher Garantie: 

Gold. Herren-Rem-Anker-Uhren, 

36, 50, 75 bis 180 Mk., 

Gold. Damen-Remontoir-Uhren, 
10 Rub., 20, 24, 27 bis 90 Mk., 
Sub. Herren-Rem.-Anker-Uhren, 
15 Rub., 18, 20, 25 bis 60 Mk., 
Silb. Herren-Remontoir-Uhren, 
6 bis 10 Rub., 12, 14, 16 bis 27 Mk., 
Silb. Damen-Remontoir-Uhren, 
13, 15, 17 bis 25 Mk., 


= ea 


1 Morgenrock. 


Sebla rock 


er > 5 5 el-Uhren, Marzipanmandeln, 
Grosses Lager in Regulaisuren 2 2 u 
mit 10 A unter 3 Garantie f Tuderz ucker In den schönsten Ausführungen 


von 10—75 Mt. 8 
mit Muſik, v. 3— 18 Mk. uh Heinrich Netz. 


verſchied. Muſtern in echt Nickel, v. 75 Pf. an, | Feinſte franzöſiſche und tyroler (4746) 


in Silber v. 4 Mk. an, in Gold-Double für m 
Damen u. Herren in den reizendſten Muſtern, Birnen 
v. 5—25 Mk. (Gold⸗Doubls iſt von Gold nicht 3 9 
ee u. trägt 5 — ee Großſtückige Sultan- u. Bordeaux⸗ 
waaren in größter Auswahl zu ſtaunen 
billigen Preiſen. Maſſiv gold. Ringe von Pflaumen 
empfiehlt 


= 

Brot Mk., Sbrringe ker 2 Mk Wa Date (A786) 2 
roſchen, rringe, Kreuze, Kolliers, 

J. G. Adolph. 8 

1895er & 


Spezial⸗Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


Das 
Juſius Dupke’sche Schuhwaarengeſchäft, 
Bıüdenite. 29 ers Brückenſte. 29 


fertige Herren-, Damen- 
u. Kinderschuhe 


Korallenketten, Trauringe, Armbänder 
u. ſ. w. billiger wie jede Konkurrenz. 


eiter und Brillen 


eſohlen von Gummiſchuhen mit Gummiſohlen werden dauerhaft in 


od. Rathenower Bergkryſtall⸗ 
kürzeſter Zeit ausgeführt. (4859) 


Gläſern in Gold, Double, feinſte 


ildpa ickel ꝛc. i. den 2 U 
dagen Hoem on Para 85 . 


1 Mark an. Lorgnetten, - 
Operngläser, Fernrohre, empfiehlt Mein Lager von 


Lesegläser, Baro- uud E d. Rasch ko WS k i. Caces und Chocoladen 
eg Neuftädt. Markl. Baum-Confecte, 


turen an Uhren, Gold⸗ C Datteln, Feigen, 
Weihnachtsfeſte 


waaren, Brillen unter Ga⸗ 
Trauben - Rosinen, 
empfehle mein Lager von 


N rantie, ſauber und billig. 
Louis J osepb, Uhrmacher, e ee 
Dresdn. Pfeffernüsse 
Ungar weinen, Almeria Winter - Trauben. 
Rothwein, Citrone», 


Seglerſtraße 29. neben M. Berlowitz. 
LI I I 7299777 00 

Trauben-Rosinen, Rhein- u. Moselweine, Eugl. Roks u. Drops, 
Schaal-Mandeln, franz Cognac Bonbons aller Art 

. C, 


(a la princesse) iſt für das 
Rum, Arae. 


ff. Marzipan- Mandeln, . 8 
Marokkaner Datteln, franz. u. Danziger Liqueure Weihnachtsfest 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachts feste 


empfehle mein Lager von 


va N 
W 
al ) 


Li. | 
0 


in neueſten Mujtern, 
Pince nez, Brillen. 


Reparaturen 


in eigener Werkſtatt ausgeführt. 


L. Kolleng, 


Thorn III, 


Pa. Erbelli-Feigen, in bekannter Güte. (4862) \ S 5 Nr. 1 
So u J Mellin u. Schulſtr Ecke Nr. 19. 
NORA, M. rl. Olszewski M. H. Olszewski. seo..„.ssos“ 
e — . ——. ‚ ' ee 
SCHE den 20. d. Mis. (4860) 


. Baum-Behang 


In 
Bis quit, 


Künstliche Zähne 3 Weihnachtsbäume 


u. Plomben. 


Wer beſitzt f 


1. Etage. 


Schlaf- und ‚‚Morgen-Böcke| „ b . dvs 
und guten warmen Stoffen von 10 Mk. an. 


| 


m. Rodenſtocks Diaphragma⸗ feinſte franz Wallnüſſe ® e Fabrikat). Beſtellungen nach Maaß jowie Reparaturen und das ® 


teuren, Wand⸗ u. Wecker⸗ 


goldenen u. ſilbernen Herren⸗ 
g: Damen⸗Uhren, Regula⸗ 
Uhren, Gold⸗ u Silberwaar 


werden ſauber und zu ſoliden Preiſen 


Elec tr. Haustelegraphen. 


(Tannen) a d. Neuſtädt. Markt verkäuflich. 


Wisniewski’s Reſtaurant, 
Bromberger Vorſtadt. 
Son nabend, den 21. d. Wis, 


Grosse Zaubervorstellungen 
ausgeführt v. dem weltberühmten italieniſchen 
Künſtler Stephanius 
Entree frei. — Auf ang 7 uhr. 
um Schluß: Tanz. 
Es ladet ergebenſt ein. 
F. Wisniewski, Mellinſtr. 66. 


Beſtellungen 


Aarpfen 


bis zum 25. d. Mts. 


entgegen. 


A. Mazurkiewiez. 
HBeſtellungen uf 


Rarpfen 


In gemäſteie | 
Speiſekarpfen 


(2 Pfd. durchſchnittlich). Beſtellungen darauf 
Dezember 


können nur noch bis zum 21. 
prompt erledigt werden. 


Die von Frau Oberbürgermeiſter WI 
in der III. Etage des Hauſes — 
aße 37 bewohnten Räumlichkeiten, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung iſt vom 
1. April zu vermiethen. 4324 
C. B. Dietrien Sohn. 
m meinem neuerbauten Wohnhauſe am 
umsplatz find im — der 


I. April 1896 ab zu vermiethen. 
(4846) Conrad Sehwartz. 
ie von Herrn Hauptmann 
innegehabte 2. Etage in meinem Haufe 
Mellin- u. Ulaueuſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder fpäter zu vermiethen. 
Conrad j 
ie I. Etage, Fif 49, iſt vom 
1. April 1896 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen durch Alexander Rittweger. (4724 
2 .. n. Burſchengelaß, 2. tage, zum 
omtoir geeignet, vom 1. il zu 
— Hg 
in möbl. Zimmer u 
El wer 2 Herrn 2 — 
vermiethen Ropperuitnöitrahe Da. 1 
öblirtes 


M gi 
ſofort zu beziehen — ho, part 
Dee bisher don Hauptmann 
bewohnte 3. Etage A 
zu vermiethen 2 * 
Möblirte Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtraß 16, 1 Tr. 


Neubau Schulſtr. 19112 


1 
x beſchmutzte Garderobe oder ſolche, die i — 2 . m ind W. 
Puder-Raffinade, Fade längerer Benutzung die Frische ir m 25 Bin zurückgekehr L 5 Dan der f. 9 28 e 
Oitronen-Oel, Farbe verloren, der ſende dieſelbe zu * Ur In, — 8 D (4828) G. Soppart. 
Messina.Apfeilsinen, | L. Kaczmarkiewicz, Seglerstrasse 19, 1. us; D. Hexer. Kirchliche Nachrichten. 
Messina-Citronen, und er wird fie von dort hübſch renovirt an S οοο,l Gewerbeſchule für Mädchen Ev Gemeinde zu Podgorz. 
g ts = Wallnüs b bald u. billig zurückerhalten. a a aaa m Ar 5 
Ia gr. Marbo 8 allnüsse, Far 8 u. 80 on 8 u. 1 erhalten. . A tik l “ zu Thorn. Mittwoch, den 18. Dezember 1805. 
Lambertnüsse, obne Behr unf Dam Stoff N Gummi- Artikel 2 abends Jes Upr: Warn Fed e 
Parranüsse, ohne Ueberzug, Pelzgarnituren ꝛc. ꝛc., beste Qualität. Muster Mk. 3,50 Pfg fc Oeffenll. Schlußprüfung: arrer Endemann. 
di nüsse Alles wird dort renovirt u. neu gefärbt. — M.. Rudolph, Dresden, Jacobgasse 6. a 22. 2 Avis 
9 Ja nn fel Perrenſachen werden auch auf Wunſch reparirt. Winke! 8 1 Ehe. Sonntag, = 2 ee 18. 
roler iawi 3 eyen I. 9. foo. 8 Arx ir verwei 
y 3 1. Kaczmarkiewiez in der Höheren Töchterſchule Zimmer 27. —.— l — pr 


Preisliste und Bücherkatalog 20 Pfg. 


Thorner Pfefferkuchen 


Färberei und chem. e 


Der neue Kurſus beginnt Montag, den 


Proſpekt der Firma 


empfiehlt zu billigsten Preiſen uſtitut f. 2 725 = arderobe, Bi e r⸗A pp ar at m Ken 1896. Anmeldungen K Meeirwensn es: 

U 9 . e 0 — achf 
I. Kalkstein J. Oslowski. 36 Ptauerſtraß 36. groß 15 zwei Leitungen hat wegen Raum⸗ & 0 62771 5 3 8 eldern 

illi 2 3 erberſtraße 33, J. aderſt . 

BSH Vs SSH Us e 4 il, Hotel wlufeum. Eine herrschaft che wohnung; 2990 ee ihn einer geneigten Ber 

Stuben, Kn - Bubehi I agsöbl, Zimmer f. 1 od. 2 H. v. 1. Jan.] Auch find dafelbſt möblirte Zimmer mit aßte Nr. 15, vom 1. April 1 * 

miethe . Naar 5 1 i N z. v. H. Kadatz Me, Faint. 5 475 8958 ſofort bill ig pag. ab genen G. Soppant. Die Expedition. 

- m La et Eee er 
& Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereſ Ernst Lambeck, Thorn, (Jwel Blätter.) 


